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_Fárbekun fſi.
Ueber die freiwilligeEntfärbung der Lamu s-

tinctur 2. (S<luß.) Das Desoxydirenoder Entfärben
des rothenin WaſſerlöslichenStoffesaus dem Fernambukholz
_(Breſilie)kann ebenfallsdur< hydrothionſauresWaſſerin
"

verſchloſſenenGefäßen{nellhervorgebrachtwerden;zum Blei-
chender Hämatin-Auflöſungaus Campecheholzwird indeſſen
ein längererZeitraumerfordert,und in dem mit heißemWaſ-

ſerbereitetenconcentrirtenJufüſumder blauen Blumen vom

Ritterſporn(Delphiniumajacis)fonnteih, mithydrothion-
ſaurem Waſſervermengt,nah Verlaufvon 14 Tagen keine

merklicheEntfärbunghervorbringen.Obgleichnun, wie ſich
aus den angeführtenVerſuchenergiebt,die Entfärbungder
‘TincturdurZerſetzungdesim Lackmusenthaltenenſchwefel-
ſaurenSalzeshervorgebrachtwird,o befindetſichdieſesSalz

- do< nur in geringerMenge im Lackmus. Umzu ſehen,ob

durcheinegrößereQuantitätdes SalzesdieEntfärbungdes

Laémus beſchleunigtwerdenkönne,theilteih dieLa>mustinc-

“tur in 3 Flaſchen,welchedamit ganzangefülltund gutver-

{loſſenwaren; aberin der einen dieſerFlüſſigkeitenhatteich-
‘einegeringeMengevon Gyps und in der andern etwasGlau-

berſalzaufgelöſt.
;

Als i<na< Verlaufvon einem Monat die Flaſchen,wel--

cheruhiggeſtanden,wiederunterſuchte,fandſich,daß die bei-

den Flüſſigkeitenin den Flaſchen,in welchenſi<der Gyps
und das Glauberſalzaufgelötbefanden,größtentheilsentfärbt
waren,daß aberdie reineTincturihreblaueFarbeno uicht
verlorenhatte;bei dieſerLebteren.erfolgtevielmehrdie Entfär-

bungerſtvielſpäter. i

|
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Von derEinwirkungdes Aethersauf den Indigo.Zu
wiederholtenMalen hatte“ih ganz zufälligwahrgenommen,

daß,wenn man Aetherdämpfein eineverdünnte{wefelſaure
Indigoauflöſungſtreichenläßt,dieſelbedavon entfärbtwird.

Am ſicſerſtengehtdieſeEntfärbungvon

-

Statten,wenn
man Aetherin einemKolben,welchermit einergekrümmten
Röhreverſeheniſt,auffo<tund dann den Kolben {nellabz

füßlt,ſo daß dieIndigoauflöſung,in welchedie Röhretaucht,
dur< den Druck der Luftin den Kolben getriebenwird.

Als ih bei einer andern Gelegenheitdie Entfärbungder
"Indigo-Tincturabſichtlihbewirken wollté,konnte ichdieſelbe
nihtſoſchnellund vollſtändigwieder hervorbringen.Da ih
nun zu dieſemdirectenVerſucheinenſehrreinenund nocheit-
mal über Kali rectificirtenAetberanwendete,mit demſelben
aber dieIndigoauflöſungnichtſo leichtentfärbenkonnte,ſo
kam ich‘aufden Gedanken,daß der frühervon mir angewen-
deteAetherfremdeSubſtanzen,wie Weinöl undAldehyd,ent-
haltenhabe,und glaubtedeshalb,daß dieEntfärbung“des Jn-
digowohl einer dieſer,fremdenSubſtanzen,mehr als dem

Aetherſelbſt,zugeſchriebenwerden dürfte. t

Aus dieſemGrunde fügteih zu einerverdünntenJndi--

goauflöſungin einerFlaſcheeinigeTropfenAldehyd,wobei
ichbemerkte,daßdieblaueFarbenacheinigénTagenſmaragdgrün
wurde,dann in'sBlaßgraueübergingund zulegtgrößtentheils,wo

nichtgänzlichentfärbtwurde,aberdochnocheinenStichin?sBräun-
lichebehaltenhatte.Da der von 1nir‘angewendeteAldehyd
dasnur einmal rectificirteProductderDeſtillationaus Schwe-
felſſäureund Weingeiſtüber Manganhyperoxydwar und foölg-
lihno<Alkoholenthielt,ſo bedienteih mi< nun desAlde-
hyds,welcheraus ſeinerkryſtalliniſhenVerbindungmit.Am-
moniak abgeſchiedenworden war, und“ mit dieſemreinenAl-
dehydfonnte-icheineverdünnteJndigotinctur,welcheih mit

“etwas Aldehydin einerFlaſchehüttelte,.in einigenMinuten

gänzlichentfärben.Die blgueAuflöſungwar {wach ſtrohgelb
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gewordenund konnte dur< Aufkochen,wodurchder Aldehyd
verflüchtigtwurde, nichtwieder zu der urſprünglichenblauen

Farbezurückgeführtwerden.

Eben ſo wenigkam die blaueFarbewieder zum Vorſchein,
wenn ih die gelblicheFlüſſigkeitunter Zuſaßvon Kali oder

rothemD.uecfſilberoxrydaufkochte.Beim Abdampfenblieb
eine braune humusartigeMaterie zurück.

DieſeEntfärbungdes Indigofindetindeſſennur dann
ſtatt,wenn er inSchwefelſäureaufgelöſtund mit vielemWaſ-
ſer verdünntiſt.Der mit WaſſerfeinabgerighRneIndigo
läßtſi<dur< Aldehydnichtentfärben.

Auch konnte ih in derwäſſerigenLa>mustincturſowie
in den geiſtigenAuflöſungender Cochenilleund derCurcuma
durchAldehydkeineFarbenveränderunghervorbringen.

Es ergiebtſi<folgli<hhieraus,daß die Entfärbungeiner

ſchwefelſaurenJudigoauflöſungdur<hheißenAetherwohlbe-

“wirktwerden kann,daß aber mit einergeringenMenge Alde-

hyd dieſeEntfärbungviel{hnellerbewirktwerdenkönne,und
zwar, ohnedaß es nôthigwäre,dabei dieTémperaturzu er-

höhen. (Journ,f.praft.Chemie.)

Polytechniſches.
Ueber den Prager Kochheerd2. (Schluß.)

bd)Gutachtendes Herrn Wagemann.
Dex Gegenſtand,den Ofen des HerrnRietſchbetreffend,

iſtmeinesErachtensvou Herrn Feilner vollkommen richtig
beleuchtet, und deſſenUrtheilum o mehrgegründet,als ihm
die Einrichtungdes Ofensund ſeineLeiſtungdurcheigneAn-
ſihtund Ueberzeugungbekannt.ſind.Esiſt keinZweifel,daß

. man bei allenDefen,in denen die erzeugteHitenichtgenug-
ſam abſorbirtwird,nocheinenTheildavon auf die angege-
bene Weiſe benuyenkönnte. Da jedo<die Heibungeines

Zimmersmittelſterwärmter LufteinenimmerwährendenStrom
derſelbenbedingt,indem keineAnſammlungvon Wärmeſtattfin-
det,ſowürde die angegebèneZimmerheizungvon einerbeſtän-

“digenFortheizungdes Kochofensabhängigſein,dieſeaber,
wenn lebterernichtbenußtwird, eine ſehrſhle<teBenußung
des Brennmaterialszulaſſen.Gerade dieſeAbhängigkeitdes

Wärmebedarfsvon einerHeizungzu andern Zweckenerlaubt
uur in wenigenFälleneineNebenbenußung,und deshalbthut
“man am beſten,ſeinAugenmerkauf die beſteBenuzungder

“Hite zu dem Hauptzwe>zu richten.Nur beigrößerenan-
haltendenFeuerungen,wie bei Brennereien,Salinen,Zuker-

ſiedereien,war man ſeitTangerZeitdaraufbedacht,die abge-
hendeWärme zu Darren,Tronenſtuben,

- Formſtuben1c.zu
beugen,und auf eineähnlicheWeiſe,wie bei denMalzdar-
ren in Brennereien,ließeſihgewißin vielenFällenweniger
Vortheilaus der Benugzungder entweichendenWärme ziehen.
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Was nun die vom HerrnHauptmatinFrikmaun vor:

geſchlagenenZugöffnungenin den Dochthülſender: ordinären

Oellampenbetrifft,ſoiſtdieVorrichtung,um eine beſſereVer-
brennunghervorzubringen,gewißſehrmangelhaft,um ſo mehr,
da:mir aus der Zeichnunghervorgeht,daß dieOeffnungen,welche
der Flamme Luftzuführenſollen,nihtunmittelbarin,ſondern

nebender Flammemünden,wo ſieohnediesmit Luftvonallen
Seiten in Berührunñgiſt.Es iſtfernernirgendseineVeran-

laſſung,ein Ausſirómenvon Luft(aus den Oeffnungenneben
der Flamme hervorzurufen,denn wenn auchdurchdieHiteder
Flamme ſelbſtder Luftunter und neten derſelbeneine{nelle
Strömungnachoben mitgetheiltwird,ſo iſtauh der Erſatz
von allenSeiten gleiwiederda,ohnedieRöhrchenim Docht-
‘haltergleichwieder in Anſpruchzu nehmen;

.

auf keinenFall
-fann-durchdieſedie Geſchwindigkeitder Strömungſelbſtverz
mehrtwerden. Die Oeffnungendienenmithinbloßdazu,um den

ZutrittderLuftin die Lampe ſelbſtzu geſtatten,und ſindo-
weitfreilih,wenn dieDochthülſengenau ſchließenund ſontnir-

gends eine Oeffnungiſt,erforderlih,da im Gegentheilder
Oelzutrittgehemmt-würde.  Gewöbhnlichaber ſinddie Docht-
hülſenſoloſein dieGlasfugelneingeſekt,daß auchdieſeRück-

ſicht,welcheübrigensſonſtbeiallenLampenbeobachtetwird,
wegfällt.

Die Conſtructionder Débitsmit 4 Oelbehälternund 4

Flammeniſt ſofehlerhaft,wie-aus derbloßenAnſichtderOel-

behältererhellt,daß dieſelbedurchausfeineBerückſichtigung
verdient. (V. d. V. z. B. d. G.)

‘Verſuche mit Torfkohlen bei Schmieden und

Schweißen des Eiſens. Es ſindau den Central-Verwal-

tungs-Ausſchußdes polytechniſchenVereinsin Münchenvor
Kurzem zweierleiTorffohleneingeſendetworden,um darüber

Verſucheanzuſtellen,wie ſih dieſelbenbeim Bearbeitendes

Stabeiſeusverhalten.DieſeVerſuchewurden unterder Auf-

ſichtvon ſachkundigenMitgliedernund von geſchicktenund vor-

urtheilsreienArbeiternabgeführt.
Die eine von dieſenTorffohlen-Sortenkam aus Schwa-

ben und liefertebeim Einäſchern17 ProcentAſche, Ein

bayeriſcherKubikfußdieſerKohlen*) wog 12 Pfund. Sie

gab vor dem Gebläſeeine{bóne,langſame,aber größtentheils
flüchtigeHive,begleitetvon einerziemli<hhohenFlamme,wes- -

halbſiefleißigmit Waſſerbeſprengtwerden mußte.
Ein Eiſenſtabvon 1,33D.uadrat-Zoll-(rhein.Maaß) in der

Dickewar binnen 9 Minuten weißglühendund konnte leicht
und vortreſflichgeſchmiedetwerden,ſodaß das Eiſennah dem

*) Das bayeriſcheKohlenmaaßführtten Namen Sa> und

hält28 bayer.Kubik-Fuß.DieſerSa> zerfälltin 2 Körbe à 14

Kubik-Fuß.—— In den Werkſtättenwird au< der Sa> in 2 Zaine
à 14 Kubik-Fußund in 8 Körbe à 35 Kubik-Fußabgetheilt.
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Schmieden eine völlig glatte Oberfläche hatte. Zwei.Ciſenſtäbe
von 1 Duadrat-ZollDickekonnten,in demſelbenFeuergeglüht,
nah 7 Minuten vollkommen gutzuſammengeſchweißtwerden.

Zu beidenVerſuchenwurden nahean 13 Pfund (circa
1 Kübik-Fuß)Torffohlenverbraucht,währenddieſelbenVerſuche
des Weißglühensund Schweißensmit gleichenEiſenſtäben,
wie in.den vorhergehendenVerſuchen,mit nahean 6 Pfund
(eirca1 Kubif-Fuß)Fichtenholzkohlenabgeführtwurden und

der Eiſenſtabhierbinnen6 Minuten* weißgarund binnen4
Minuten {weißbarwar.

Die Hige,welcheſichbei den Verſuchenmit der Torffohle
am Arbeitsorteverbreitete,war ungleichbeträchtlicherals bei

der Holzkohle,und wirde bei langeandauernden Arbeitenden

Arbeiternſehrläſtigwerden.
Um das Verhaltender Torffohlenm iidkennen zu

lernen,wurden die Verſuchemit großenEiſenſtückenund: dann

au<mit Auſfiählungenweiterfortgeſett.
Ein Stück Eiſen,40 Pfund ſ{wer, 3,8‘breit,23,5“

langund 1,5"di (rhein.Maaß), wurde mitTorffkohlenwäh-
rend 90 Minutenbearbeitet,wobei 3 Hibengemachtund hierzu
36- Pfund Torffohlen(3 Kubikfuß)verwendetwurden. Hier-
aus gehthervor,daß währendeinerTagearbeitvon 10 Stun-

|

den 240 Pfund oder 20 Kubik-FußSyrſthleizu obigem
Zwecke‘nöthigſeinwerden.

Bei dem bisherigenGebraucheder Holzkohlewaren zum

BearbeitengleicherEiſenſtükein derſelbenZeit128. Pfund
oder 21,3 Kubik-Fußerforderlich.

:

Mas dieArbeitszeitbetrifft,ſo war dieſelbebei der Torf-

kohleum + längerals beider Holzkohle.
Bei dem AnſtähleneinerHolzaxt‘und demHärtenderſel-

ben liefertendieſeTorfkohlen,den größernAufwand an Brenn-

materialdem Gewichtenachund die verlängerteArbeitszeit
"

abgerechnet,gleicheReſultatemit den Holzkohlen.
Bei den größerenArbeitentrat aber ein Uebelſtand‘in

dem GebrauchedieſerTorffkohlenein,nämlichdie bedeutende

daßnah wenigenStundendas Feuerganz hinweggeräumt
und neu eingerichtetwerden müßte.

Die andere von den eingeſendetenTorffohlenkam von

Münchenundſollaus dem,bei LochhauſenvorkommendenTorfe

gewonnen wordenſein Sie liefertebeim Einäſchernnur 7

ProcentAſche,welcheziemlichvielGyps enthielt,und der
Kubik-Fußderſelbenwog 11,5Pfund.

„Die Verſuche,welchedamit abgeführtwurden,‘waren
folgende:
1) Ein StückPutüdarciſehvon0,83 rhèinifcwar in 5

Minuten {<miedbarund in 7 Minuten ſchweißbar.:

2) Ein Stück Quadereiſenvon 1,334*rheiniſ<hkonnte in 7

Minutengeſchmiedetund in 8 Minutengeſchweißtwerden.

3) Das. Anſtählendes Dugdereiſensvon 1,33!rh.geſchahin 6 Minuten mit dem beſtenErfolge.
4) Ein Stück Eiſenvon 1,67 rhein.Maaß im Quadrate

war in 17 Minuten ſ{hmiedbarund beifortgeſeßtemEr-

hißenin 5 Minuten {<weißbar./ Beim Abkühlenim
Waſſerwar der Geru< von Schwefelwaſſerſtoffggsdeut-

lichwahrzunehmen,was vou de:nzerſeztenGypſe(Schwe-
fel-Calcium)aus’der Torffohleherrührte.
DieſeVerſuche,welchenahean 18PfundTorffohlenoder

17 Kubik-Fuß erforderten,konntenmit 12 Pfundoder 2

Kubik-FußHolzkohleund mit2

Durch eine“zu großeAſchenmengewar man bei dieſer
Torffohlenichtbeláſtiget,Sie gab.eine ſ{óneund ſnelle
Hize;nur aber waren damit die Merkmale- (derFarbenwech-
ſel)der Schmiedbarkeitund des Weißglühensdes Eiſenswe-
gen der ſtarkenHige,wie bei der vorigen,ſ{wierigerals bei

der Holzkohle,Ju erkennen,und es iſtdaher-beſondersbeim
Auſtählenim Torffohlenfeuerein gewandterArbeitererfor-derlich.

* Um zu erfahren,wie ſihdieſeTorffohlenbeim Bearbei-
ten von Eiſenund Stahl weiter verhalten,wurden - damit

nochfernereVerſuchein einer andern Werkſtätteunter beſon-
dererAufſichtveranſtaltet,welchefolgendeReſultatelieferten.

Es wurden von dieſenKohlen in 45 Minuten 7

Pfund zum Schmiedenverbrau<t,währendwelcherZeit33
|Minuten langmit dem Balg geblaſen.wurde.

Beim Schluſſeder Arbeit waren jedo<nochKohlenim
Feuer,welchebeiläufigno 6—8 Minutenausgereichtha-

| ben würden.

Innerhalbder bezeichnetenZeitwurden mehrereStäbe
Eiſenvon 12 Breiteund ¿4 Dickeund von 24 in'sGevierte,
o wie eineStangeeben ſo‘ſiarterSolinger3Tupfſtahl,eín-

“gehaltenund theilsbis zur Schweißhivegehiktund danú

bloßfürſichmittelſtHand- und Aufſchlaghammersgeſchmie--

“det,theilsEiſenan Eiſenund reſp.an Stahl geſchweißt.
“Aſchenmenge,welchebeianhaltendenArbeitenveranlaſſenwürde,| Zu einerHige waren beim erſteren,ſtärkerenEiſen,und

weil das Feuerno< kaltwar, 8 Minuten Zeiterforderlich,
ſpäterverſtrichenmeiſtnur 2—3 “Minuten bei {on erwärm-

tem und 4 Minuten bei ganz kaltemEiſenbis zur erfolgten
Schweißhiwe.

Nach der Ausfagedes Arbeiterswar dieZeitdauerzuni

_Higendes Materials(Eiſenoder Stahl)fürdieTorffkohlen
nichtſehrverſchiedenvon der, welcheFöhrenkohlen‘erfordert
_hâtte,doheherzum Nachtheilder erſteren.

Die Schweißung,welchebei einer ganz gutenſaftigen
| Hiveerfglgte,war ohneTadel,eben ſowohlbeiStahl,alsbei
“Eiſenfürſi<hund von EiſenaufEiſen.

Es hatſichdemnachauchhierdieTorffohlezum Schwei-
ßen von Stahlund Eiſenvollkommenbrauchbargezeigt,indem

+ ZBeiterſparnißabgeführtwerden. *
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ſieſietseine guteHige-machte;—

-

aber dieErkennungder
Hitefälltdem Arbeiter,wie ſchonbemerkt,viel{werer als

beiHolzkohlen,was indeſſenbei Eiſen“wenigerbedeutend iſt
als bei Stahl,der dur Ueberhizungleichtverdirbt.

Währenddieſerund der vorhergehendenVerſucheergab
ſichnoch,daß die Torffohleneinen ziemli<hbituminöſenGe-

ruchverbreitetenund beim Blaſenmit hellerFlamme brann-

ten, ähnlichden rohenSteinkohlen,woraus zu {ließeniſt,
daß ſiebeim Verkohlenetwas zu frühgelöſchtund.nichtvól-
“ligausgekfohltſeinmöchten.

Ferneriſtauch{ließli<no< zu bemerken,daßſienicht
gutvor dem Winde ſiehenund ziemlihvielLöſchgeben,auch
{on vor dem Gebraucheſichſtarkzerbröckelnund ſtarken-Ab-
fallgeben. (K. u. G. Bl. f.B)

Ueber einigeBevſühe;das Platin auf andere

Metalle zu befeſtigen,von E. Melly.*) Die unermeßli-
chenVorzüge,welchediePlatingefäßevor allenandern bei den

chemiſchenOperationenbeſiven,ſindallgemeinbekannt. Das

einzigeHindernißeiner noh ausgedehuterenAnwendungder-
Die Platingefäßemüſſen,wennſelbeniſtihr“hoherPreis.

ſieeinebedeutendeGrößehaben,wie Deſtillirblaſen,Retorten,
Schalenu. .-w.,eineziemlicheDickebeſiben,um nichtallzu-
leichtzerbre<li<zu ſein,und da dieMenge derdazu‘verwen-
deten Subſtanzbeträchtlichſeinmuß, o kommenſie ‘dadurch
übermäßigtheuerzu ſtehen.Es würde dahervon Nugenſein,
ein Mittelaufzufinden,um Geräthſchaftenzu verfertigen,welche
die Vortheilederer,die ganz von Platinſind„-beſizenund
dochbei weitem wenigerkoſten.

Um dieſen Zweckzu erreichen,verſuchteih das Blatin
weit dünner anzuwenden-als es gewöhnlichgeſchieht,es aber

dur ein anderes Metall zu ſtúpen,aufdas ih és zu befeſti-
_gen verſuchte.Ichhabezwar meinen Zwe> nochnichtin dem

Maaße, wie iches wohlwünſchte,erreicht,ih glaubeaber,daß
dieſeVerſucheirgendeinen techniſchenChemikerintereſſirenund

veraulaſſenkönnten,dieſeUnterſuchungenweiterfortzuſezenund

meine Methodenzu vervollkommnen.— Es wurdendrei ver-

ſchiedeneVerfahrungsartenverſucht, um das Platin aufdie
Metalle zu befeſtigen.Das erſtedieſerMittel iſtder Druck.
Jh verſuchtedie hon beimDoubliren des Goldes undSil-
bers gebräuchlichenVerfahrungsartenauf das Platinanzu-
wenden,d. h.das Platinmit dem Kupferoderdem Meſſing
vermittelſteines ſehrſtarkenDrucks zuvereinigen,und ich
hoffteein feſtesAnhaftendadur<hzu bewirken;daß ih die

zwiſchenden beidenPlattenbefindlicheLuftdur<hDruck her-
austrieb.Da der anzuwendendeDru ſehrſtarkſeinmuß
und das bei einigenvorläufigenVerſuchengebrauchteWalz-

*) Dieſewichtigenund ſehrintereſſantenVerſucheſinddem
Journal f.prakt.Chemie entnommen, und en ſehrerfolgreich
fürden VerbrauchdesMatinswerden. Red,

124
werk etwas zu wünſchenübrigließ,o ließih dieſeVerſuche
vermittelſteinerhydrauliſchenPreſſe(derDruck betrugunge-
fähr30 Atmoſphären)ausführen.Der erſteVerſuchwurde
vor zweiJahrenmit einerPlatte-von 2 Zollangeſtelltund

ſeitdemmehrereMale mit Plattenvon 3 und 4 Duadrat-Zoll
Oberfläche,ſo wie mit Plattenvon 5 und 6 YJollSs wie-

derholt.
Um denen, diedienVerſuchezu wiederholenfeen

föſiſpieligeund unnügeVerſuchezu erſparen,willi< hieralle

Einzelnheitengenau angeben.Es wurde fehrreinesPlatinin

Geſtalteinerviere>igenund dünnen Plattedazu genommen,

nachherein etwas dickeresStück Kupferſo zugeſchnitten,daß
es aufallenSeiten etwas größerals die zu doublirendePla-
tinplattewar. Dieſebeiden Stücke wurden ,

-

beſondersauf
der Seite,wo ſieaneinanderliegenſollten,vollkommen gerei-
nigt,dann aufeinandergelegtund. darauf,nachdemſievermit-

telſteines ſtarkenStempelszuſammengedrü>tworden waren,
-

mit einerſehrdünnen Kupferplatte,in Form einer Spirale,
umgeben(dießiſtunerläßlich,um dieOxydationdes Kupfers
auf der innern Flächezu verhindern).Hieraufwurde das

|

Ganze in einer Schmiedeeſſeſehr{nell erhist,und als

es zum lebhaftenRothglühen gebrahtwar , ſogleihauf
den Piſtonder Preſſe.gebrachtund no< glühend{<nellzu-
ſammengedrüt.NachAufhörungdes Druckes waren diebei-

den Stücke zuſammengelöthetund das Doublirendes Platins
in kurzerZeitbewirkt.

Jchwillno< erwähnen,daßes im Allgemeinenbeſſerift,
mehrerevon dieſenVerſuchenaufeinmalanzuſtellenund mehz
rere Paare von Plattenüber einander zu legen.Der Druck

iſt‘indieſemFallegleihmäßiger,und das Doubliren erfolgt
regelmäßiger.Da ichkeinehydrauliſchePreſſezu meinerVer-

fügunghatte,ſo machteih den Verſuch,ob nihtderStoß
und Dru, durcheinenBalancier‘bewirkt,hinreichendwären,
das Doublirendes Platinszu bewerkſtelligen.

“

Die bei-

den Stücke wurden auf dieſelbeWeiſewie vorherzubereitet
und eben ſo ſtarkin ‘der Rothglühhitezuſammengedrückt,
WirklichfandauchbeiAnwendungdieſesMittelsdas Anhafz
ten ſtatt,aber zuweilennichtganz ſo vollkommen,und dieß
läßtfichleichtbegreifen;dennbei dieſenVerſucheniſtderDru> -

weit mehrerforderlihals der Stoß.
Dieſe Verſuchevermittelſtdes Drucks gabenalſoſehr

gute Reſultate.Das Anhaftenfandzwiſc(enden beidenPlat-

‘tenaufihrerganzen Oberflächeſiatt.Die beidenStücke wa-

renvollkommeneinanderverbunden,und als fienachherunter
dieWalzegebracht- wurden,erhieltih Platten,dievon bedeu-

tenderDünne waren.

Wenn man aus dieſerviterötfigenPlatteeinhohlesGe-

fäßtreibenund ſiehämmernwill,um dieſelbeauszudehnen,
ſoſióßtman zwar darin auf einigeSchwierigkeiten,daß,- da

4
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die Hammerſchlägenichtimmer dieſelbeKrafthaben,dieStük-
“ke ſi< zuweilenetwas. an den Rändern lostrennen. Aber

dieſemUebelſtandekann man leichtdadurchabhelfen,daß man

{honbeim PreſſenrundeStempelgebraucht,um das Hâm-
mern zu vermeiden. - Man erhältalsdann ſogleichdur EEinſtoßendie hohleGeſtalt.

NachdieſeinVerfahrenkann man
_ ih daherGefäßever-

ſchaffen, bei denen das Platinweit dünner ift,weil es durch
das andere Metall (Kupfer,Silber oder Meſſing,)an das es

gelöthetiſ,verſtärktwird, Das Verhältnißder Dicke der

beidenMetallebetrugbei meinen Verſuchen1 zu 30, und je-
der Duadrat-ZollPlatinwog bei dieſerDicke nur 350 Milli-

grammen. Folglichwürde eine Schalevon 40 DQuadrat-Zoll
Oberfläche,die ungefähr13 UnzenWaſſerenthältund zu al-

lenDperationenin der Chemiedienen kann,weil die innere

Flächealleingebrauchtwird,höchſtensauf 30 Frankenzu ſte-

henfommen, währendeineganz aus Platingefertigte,die.ſo
dünn als möglichiſt,wenigſtens200 koſtet.

Das zweiteVerfahren,deſſenih mi bediente,war die
AnwendungeinesAmalgams.“Seit langerZeitbedientman
ſi<zur Vergoldungder MetalleeinerLegirung-von Dueckſil-
ber und Gold,und dieſeOperationgelingtſehrleiht-Natür-

“lichverſuchteih daher,ob fieau< mit einem Platin-Amalgam
gelingenwürde.
zur BereitungdieſesAmalgams ohneErfolgverſuchthatte,
behieltih zulegtfolgendebei:

ſ{<wamms,der bei einer niedrigenTemperaturbereitetwurde,
um ihnwenigzuſammenhängendzu erhalten.Dieſenzerdrückt
man ein wenigzwiſchenden Fingérn,läßtihndurchein ſeide
nes Sieb gehenund bringtihndann nebſteinergewiſſen

MengeDuefſilberin einenſehrreineneiſernenMörſer.Hier-
auferwärmt man den Boden des Mörſers-gelindeund reibt

dieſesGemengeununterbrocheneine halbeStunde langunter

‘einergut ziehendenEſſe.Die Verbindnngiſtdann vollkom-

men bewirkt. Die beſtenReſultategaben100 TheileDuek-

ſilbexauf 5 TheilePlatinund 100 auf 10. Dieſebeiden

, Amalgameſindwei, teigartig,und der Fingerläßtfichleicht
in dieſelbenhineindrücken.

i

__man einen Theildes Duekſilbersaus denſelbenheraus-

drüen.
Verſuchtman, vermittelſteinesdieſerAmalgameverſchie

deneMetallemit Platinzu überziehen(esiſtunnöthig,hier
das Verfahrengenau anzugeben,da es geradewie das Ver- |

goldeniſt,ausgenommen,daß ih,um das Metallanzugreifen,
Chlorplatinfſiattdes ſalpeterſaurenD.ueſilbersnahm),ſofin-
detman, daß einigedieſerMetalledieſesAmalgam durchaus

_ Nichtannehmenwollen,z. B. das Eiſenund Kupfer,während
‘

das Silber und das Meſſingſileiht mit einem Platinüber-
JUgébedecken.Aber dieſeOperationverurſachtdoh ziemlich

Nachdem ichverſchiedeneVerfahrungsarten

Jch bedientemichdes Platin-_

Durch ein StückGemslederkann

ne

D

vielSchwierigkeiten.Sie gelingtziemlichgut bei dem Silber

der altenGenferMünzen, weil der Gehaltderſelbengering
“iſt,und man ſie ſo ohnegroßeBeſorgnißſtarkerhißenkann.
Aber das nachdieſemVerfahrenabgeſeßtePlatiniſtdunkel,
porós,läßtſich{wer poliren,haftetnichtvöllig,wenn mau

és einwenigerwärmt,und wenn es nohmehrerwärmtiſt,dringt
es oftſelbſtin das Korn des Metalls und. verbindetſichim
Jnnern,ſtattdieOberflächezu bede>en. (Schlußf.)

Glasweberei. Schon lange,{hreibtman aus Paris,
ward die Seide in allenmbglichenFarbenund Muſternzur
Verzierungvon Prachtzimmernangewendet.Es bedurfteda-

hereines.nochglänzenderenStoffes,um mitihrin dieSchran-
fen zu treten;daverfieldie Induſtrieauf das Kryſtallglas.
Daſſelbein den reinſtenund glänzendſtenFarben,in feineund
biegſameFädenverwandelt,‘hatStoffegebildet,deren Glanz
mit Gold und Silber wetteifert.Die LiebefürPrachtund
Glanz brachteſiein die ausgeſuchteſtenSalons der Haupt-
ſtadt.Wenn Abendsdas Gas ſeineLichtſtröómedarüber aus-

gießt,ſoglaubtman inFeenpaläſtenzuſein,welchevom Zau-
ber.einer übernatürlichenWelt beherrſchtwerden. Du bas

Bonnel in ParishatſeitmehrerenMonaten (1838) mehr
als hundertWebeſtühlemit dieſemArtikelbeſchäftigt.
Prüfungen der Pottaſche,der Holzaſhe und

der Soda auf ihreGehalte.*) Der Verbrauchvon Al-
falien,vorzüglihder Pottaſcheund der Soda, hat ‘inden

Künſtenund 'Gewerben eine ſteigendeAusdehnunggewonnen;
der Erfolgihrer Anwendung iſtindeßſo ſehran die richtigè-
KenntnißihresalkaliſchenGehaltesgeknüpft,daß dieAnnahme
und Verbreitungder in Frankreicherfundenenzweckmäßigen
Methode,die Pottaſcheund die Soda zu prüfen,von gro-
ßerWichtigkeitbleibt.

__

Bis jegtſindnur die mit der Chemievertrauten Ge-
iverbtreibendenim Stande geweſen,den verhältnißimäßigen
WerthjenerHandelswaarenzu prüfen.Der größteTheilder
Conſumenten:Seifenſieder,Bleicher,Färber, Drufk-

ker u. ſw. beurtheilenden alkaliſhen Gehalt nachdem

äußerenAnſehen,dem ſiehendenGeſchma>,der Leichtigkeit,
der Farbe‘u. dgl.m. DieſeErkennungszeichenhabeneinigen
Werth,aber ſelb der beſteKenner wird niht im Stande

ſein,mitGewißheiteinen Unterſchiedvon 15 Prde.des Ge-

haltsund mehrauf dieſeWeiſe zu beſtimmen.Berückfichtigt
man nun dieſegroßeUnſicherheitdieſerbloßäußêrnPrüfungs-
arten fürden verhältnißmäßigenWerth‘einerWaare, dieein

Conſumentkauft,ſo ergiebtſihſhon,daßes wohlder Mühe

Sy Nah eincm Sendſchreibendes (vorKurzem verſtorbenen)
-

CommerzienrathsDr. Hempel zu Oranienburgan den Heraus=z
geberdes ZeitblattesfürGewerbtreibende,weil.Fabriken-Commiſz
ſionsxathWeber, die Prüfung der Alkalien betreffend.
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werth ſei,ein zuverläfſigeresallgemeines,fürKäuferund Ver-
|

fäuferüberzeugendes,SchäßungsmittelfüralleAlkalienzu be-

ſiven.Aber es ſindauchnoch.andere dringendeGründe für
die Verbreitungeiner beſſernPrüfungsmethodevorhandenz-

denn ein Conſument kannauch in ſeinenOperati-0-
nen bald ‘durh<h_die Schwäche des Gehalts einer

“Pottaſcheoder Soda, bald durch die ihm unbekannte

Stärke derſelbenfehlenund empfindlicheVerluſte
erfahren;und erfährtſie leider nur zu oft. Allen

dieſerJnéonvenienzenhat man in Frankreihund England
*

ſchonſeitJahrendadurchzu begegnengeſuchtund mit Erfolg

begegüet,daß man dem PublikumeinInſtrumentindieHände
gab,durchwelchesaufeineleichteund untrüglicheWeiſeder

wahreAlkali-Gehaltder Pottaſchenund Soden zu findeniſt,

welche
/

zur Folgegehabt,daß in beidenLändern Verkäufer
und Käuferſi<hniht mehrüber den Preiseines Zentners
oder einerAnzahlvon Pfundenverſtändigen„ ſonderndaßſie
über den Preis einesGrades nachdem üblichenProbe-Inſtru-
ment handeln.Ein Beiſpielwird das* Geſagtedeutlicherma-

chen. Ein ZentnerPottaſchehättenah Probe 50°. Der

PreiseinesGrades AlkaliſeinachderBeſtimmungauf 4 Ggr.
“

feſigeſtellt,ſowäre der PreiseinesZentners50mal4 Ggr.,

mithin8 Thlr.8 Ggr. Für die 55grädigePottaſche,ebenfalls
zu 4 Ggr. per Grad, würde der Betragdes Zentners“auf
9.Thlr.4 Ggr.ſteigen,u... w. *).-

In FrankreichgebührtvorzüglichHrn.Descroizilles
das. Verdienſt,ein ſehrpraktiſchesPrüfungs- Inſtrumentmit

den nöthigenPrüfungsmittelnund dem zu beobachtendenVer-

fahrenbekannt‘gemachtzu haben. Der ErfinderhatfeinIn-
ſtrumentAlcalimètreoder Alfkali-Meſſerbenannt,und

daſſelbemit einerAnweiſungvon 178 Octavſeiten“verſehen,
aus. welcher,weildieſelbeungemeinweitſhweifigund {wül-
ſtigiſtund ſi<hüber die eigeneAnfertigungund Einthei-
lung des Inſtruments,welcheden Glaskünſtlernüberlaſſen
bleibenfann,verbreitet,‘nur dasweſentlichNüslicheMFPOEAEhobenwird.

Anwendung von Daguerre's rsdevesauf die

Plaſtik.Hr. Colas hatein Mittel.erfunden,dieEntde>ung
des Hrn.Daguerre,dieſes,man kanu ſagen,mechaniſcheAb-

*) Eswird unnöthigſein,aufvieleähnlicheHandelsverhält-
niſſezu verweiſen;man brauchtnur den HelländiſchenGe-
treide-Handelzu berückſichtigen,und.es ſtelltſichſogleichdar,daß

"

bei ſonſtigenverhältnißmäßigenEigenſchaftendie'im Gewichtebeſ-
“

fereGetreideartauh höherePreiſebedingt.Z. B. “wird lber

Weizen auXAmſterdam vom 14. Aug. ‘vv?J. bértchtet2Am

geſtrigenMarkte ſindfolgendePreiſebezahltworden:130pfd.
weißbv.Polniſcher (im-Entrepot)352.Fl.,121pfd.ordin.bunter
dito 300 Fl.2c.

 Preisunterſchiedes? i

Bedarfes ‘hierder Fragena< demGrunde des

ſchreibender Natur,auh aufdieBildhauerkunſtanzuwenden.
‘DurchdieſenfaſtmagiſchenProzeßwird z.B. dieVenus von

Milo,dieſesMeiſterſtück-derKunſt,auf dasgenaueſteinual-
len ihrenVerhältniſſen,von der natürlichenGrößeder Statue
an zu ÉleinenStatuen von 3 Fuß Höhe,ja zu Figürchenvon.
2 Boll,1 Zoll,ſelbſtnur 10 Linien,wiedergegeben.Das

VerfahrendesHerrnColas iſtaufdiehärteſtenwie aufdieweich-
ſtenKörperanwendbar,aufMarmor, Stahl,Holz,Stein,
Alabaſter, Agat,'Porphyr,Lapisu. , w., ‘und ſeine-Copien
der Statuen und Basreliefs-ſindſo vollkommen , daß die un-

merklichſtenBeſchädigungen,welchedieZeitan dem Marmor her-
vorgebrachthat,getreuwiedergegebenſind.Dieſeaufßerordent-
liceEntde>ungmuß einevollflommeneUmwälzungin der mo-

dernen Architekturhervorbringen.
Nacht-Signal für Dampfſchiffe. Jn der legten

Verſammlungdes Londoner Gewerb-Vereins(societyof arts)
wurdeHrn,JenningseineſilberneMedaillefürdie Exfindung
der Nacht-Signalefür Dampſfſſchiffeüberreicht.Sie dient

nämlichdazu, um dem Steuermann anzugeben,wie er das

Ruder führenſoll,

-

und beſtehtaus drei Lampen von: verſchie-
denen Farben,welchequf ‘einem wagerechtenStabe befeſtigt
find,den man drehen:kann.

ZweiSammetwebern aus Spitalfields,Hanſhardund Cole,
wurde fürihreErfindung,breiten Sammet zuweben,dieſil-
berneMedaillezuerkannt.Vor einemJahreuämlihwar-einſam-
metner Shawl voú zweiYardsim D.uadrataus Frankreicheinge-
führtworden,und Hanſhard,derdavon gehört,hatteſierboten,
aufſeineeigneKoſteneinſolchesStückzu-liefern.Es-gelanz;:er
lieferteeinStück von 7 Vierteln,wofürer 4 L.St. erhielt.Cole

ahmtedießnach,erreichteſeinenZwe undlieferteſeineArbeitfür-

2 L. 3 Sh. — Die Schwierigkeit,breitenSammet zu weben,
;

liegtdarin,daß die Breitedes Stückes-bedeutenderiſt,als
derWeber mitſeinenArmenſpannen kann,unddieſeralſo,beider
Dünnedes Drahts,dieSeide nichtdurchzubringenim Stande

iſt.HanſhardlegtealſoſeinenDraht:in einekleine,am Ende

zuügeſpizte"Metallröhre,wodurch

-

derſelbeſteifblieb,und
brachte,damitdieRöhrenichtin das Gewebe komme und den

Faden zerreiße,ſpätereine zugeſpizteKappe am Ende der
“

Röhrean, nachdemder Drahthineingelegtworden war.

Erſaßmittelfür den Dampf. Dem Oxford-Chro-
niclezufolgehätteein MechanikerdieſerStadt,H. William

Dupe, ein Erſagzmittelfür den Dampf als bewegendeKraft
bei Wagen und Schiffenentde>t.„Die Erfindung,“! ſagtdas
Blatt,¡iſteineſehreinfache.Das AgensiſtcomprimirteLuft.
Manberechnet,daß ſie,im Vergleichmit dem Dampf, um

zweiDrittheilewenigerKoſien-verurſachen,au<hwenigerRaum
erfordernwerde,als

-

eine Dampfmaſchine.Ein

-

Modell der

Erfindungiſtmehreren-ſachverſtändigenMännern derUniver=-

ſitätund derStadt vorgezeigtworden,dieihrenentſchiedenen
4
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Beifall ausgedrücthaben.“ (Von ſolchenErfindungenhat
man ſeiteinigerZeito vielzu leſenbekommen,daß man

wohlmißtrauiſhſeindarf,zumalwenn der ErfinderDupe
heißt)EE (DeutſcheN.8.)

Merkantiliſches.
Den Haúpt- Induſtriezweigim preußiſchenStaate bilden

jektdie Kattundruckereien, die ſi<namentli<in Berlin zu

einem hohenGrade von Vollkommenheitausgebildethaben.
Mit jedemJahrevermehrenſi dieEtabliſſementsdieſerArt,
und es iſterfreulich,daßgeradeder Aufſhwungunddiegroße
BetriebſamkeitſolcherFabrikenbeſonders- den jüdiſchenGlau-

 bensgenoſſenzu verdankeniſt.Weun man bedenkt,daß noch
vor wenigenJahrenim ganzen Zollverbandefaſtnur engliſche

- Waare geführtwurde,diejektdur< das BerlinerFabrikatvom

Markte ganz verdrängtiſt,ſo muß man neben dem Vortheile
des Staates,der durchdas Verbleibendes Geldesim Lande

ſelbſtentſteht,noh-den ſo ſehrbedeutendenhinzufügen,daß
vieleTauſendearmer FamilienhierbeiBeſchäftigungund Un-

terhaltfinden.Berlinalleinliefertgegenwärtigjährlich350,000

StückbedruckterKattune,die ſihin Echtheitund Gefälligkeit
vor der engliſchenWaare in“jederHinſichtauszeihnen.Die

__ FragenachdieſemArtikelſteigertſ< tägli<himmer mehr,und
es ſindauchdarin auf der leßtenFrankfurtera. d. O. Meſſe
die meiſtenund ſehrenorme Geſchäftegemachtworden.Eilen-
burgerFabrikantenarbeiten!ebenfallsjet nur 2breiteKat-

« tunwaaren “uündſuchendadur< das franzöſiſcheFabrikatzu

verdrängen.IhrAbſaß iſthauptſächlihnachden ſüdlichen
Provinzendes deutſchenZollvereins.

Nord-AmerikaniſcheZollgeſebein Betreff gei-
ſtigerGetränke. Das Allg.Organ machtfolgendesSchrei-
ben des HerrnMartin du Nord bekannt:

Beſchlaggenommen werdenſollte,weiles BranntweininFlaſchen

eingebrachthatte.Erſtnah großenSchwierigkeitenkonnteman

dieFolgendieſerbetrübtenÄngelegenheitverhindern.
Eine ſolcheZuwiderhandlunggegen dieZollgeſebederVer-

ein.Staaten hatmih wirkli<hin Erſiaunengeſeßzt,da durch

ein Rundſchreibenv. vorig.Jahreden erſtenHandelskammern
und durcheine in derNr. 33. der exlraits d'avisdivers ein-

gerückteAnzeigedas Geſe angezeigtwar, welchesdie Ein-

führungvon geiſtigenGetränken in Gefäßen, die

wenigerals 15 Gallonen enthalten,in Amerika ver-

bietet,unter“StrafederBeſchlagnahmederGetränkeund der
ſieenthaltendenSchiffe.

VEeiO

E

eEer

*) Dem Mißtrauengegen dieErſindungentretenwir aus

vollerUeberzeugungbei,wenngleihwix das Vorurtheilgegen den

EE nichttheilenmögen.* Red.

theilder Geſellſchaftverkümmertwürde.

Jch habedieNach=*
richterhalten,daßein Franz.Schiffeben in New-Orleans,in

Nichtgenug kann ih Jhnenanempfehlen,dieſerVerfügung
die größteVerbreitungzu geben,damit alleunſereSchiffska-
pitäneſi<in Zukunftdarnachrichtenmögen.

Berlin-Potsdamer-Eiſenbahn.-Die beabſichtigtehy-
pothekariſcheAnleihevon 400,000Thlr.hatdie höhereBe-
ſtätigungnichterhalten,die Geſellſchaftdarfaberdie Aftien-

zahlvergrößern.Als Grund wird!angeführt,daß,daSyhpo-
thekenbeijedemConcurs den Vorzugder Befriedigunghaben,
dieGeſellſchaftin dieſemallerdingsmöglichenFalleihreRechte
aufGrund und Boden“ und Gebäude verlierenwürde. Der

Werth der Aktienmuß jedochdur< dieſeVermehrung,welche
dieDividendebeträchtlihverringert,nothwendigſinken,und
es fragtſi< daher,ob in der nächſtenGeneralverſammlung
dieſeBewilliguñgangenommen wird,oder ob der Schienenweg,
wie bisher,einfa bleibt,wodurchfreilichdie lebhafteVerbin-
dung beiderStädte weſentli<hgehindertund der wahreVor-

AB,

Berg;und Hüttenweſenin der Preußiſchen
. Monarchie.

Es iſtvon

n:

Jateréſſe,aus der Ueberſichtder Berg-und

HüttenmänniſchenProductionin der PreußiſchenMonarchie
1837, welchedas neueſteHeftdes ArchivsfürMineralogie,
Geognoſie,Bergbauund Hüttenkundemittheilt,nichtallein
die-Geſammt-ProductionjenerArt zu entnehmen,ſondernauch
zu zeigen,wie ſihdas VerhältnißdieſerProductionim-rheis
niſchenHauptberg-Diſtrictebeiläufiggegendie4 anderenHaupt-
bergwerks-Diſtricte(demBrandenburg-Preußiſchen,dem Schle-
ſiſchen,dem Niederſächſiſh-Thüringſchenund dem Weſtphäliſchen)
herausſtellt.Die Geſammt-Production'des Bergbaus'in der

Monarchiebeliefſi<nämli<au Eiſenſteinund Eiſenerzen- auf
679874 Tonnen, wovon alleinauf den rheiniſchenDiſtrict
436087 Tonnen kommen;an Bleierzen498879 Centner, w0=-
von der rheiniſcheDiſtrictallein474053 Centnerlieferte;au

Kupfererzenund Kupferſchiefer578083 Centner,wovon auf
den rheiniſchenDiſtrictnur das geringeQuantumvon 46617

Ctr.fommt; an Galmei 995309Ctr.,wovon gleichfallsder

rheiniſcheDiſtrict‘nur das D.uantum voù 39415 Ctr. lieferte
und bei weitem der größteTheil-des Rechtesauf den {le-
ſiſchenDiſtrictfällt;an Kobalterzen1327 Etr.,wovon857
aufden rheiniſchenDiſtrictfallen;an Arſenikerzen10190 Ctr.,
alleinim {leſiſ<enDiſtrictgefördert;an Antimonerzen574

Ctr.,ausſließli<im rheiniſhenDiſtrictzu Tage gebracht;

an Manganerzen5632 Ctr., ebenfallslediglihaus dem rhei-
niſchenDiſtrict;an Alaunerzen68591 Ctr.,wovon 25705

Ctr.auf den rheiniſchenund 26430 Ctr.auf den niederſächſiſch-
thüringſchenDiſtrictfommen;zan Vitriolerzen:5521 Ctr.und

39648 Tonnen, wobeiaber dieAngabenaus dem rheiniſchen
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Diſtrictfehlen;an Steinkohlen10393479 Tonnen, wovon

2921055 Tonnen auf den rheiniſchenDiſtrictkommen, die

Förderungenin dem weſtpbäliſhenund im ſchleſiſchenDiſtrict
aber größerwaren; an Braunkohlen2612630 Tonnen,wovon

1009766 Tonnen, auf den rheiniſchenDiſirictkommen,der

niederſächſiſh-thüringſcheDiſtrictaber 1602864 Tonnenlieferte

(dieAngaben aus dem {leſiſ<henDiſtrictfehlen.)— Die.

Geſammt-Productiondes HüttenbetriebesergabfolgendeZahlen:

an Eiſen:A. Roheiſenin Gänſenund Maſſeln1456372 Etr.,
wovon der rheiniſcheDifirictalleinmehr als dieHälfte,näm-

lih 7741412 :Ctr.,darſtellte;B. Nohſtahleiſen150141 Ctr.,
welchefaſtallein,nämlich149003 Ctr.,von dem rheiniſchen
Diſtrictgeliefertworden ſind;C. Gußwaaren,unmittelbaraus

den Erzenerzeugt,337469 Ctr.,wovon unter allenDiſtricten
derrheiniſchedas größteQuantum,nämlich152590 Ctr.,ge-

lieferthat (diegeſammteRoheiſen-und - Rohſtahl- Produc-
tion der Monarchiebetrugdaher1943982 Ctr.);D. Gußwaa-
ren, dur<hUmſchmelzenvon Noheiſenerzeugt,134930 Ctr.,
wovoti das kleinſteQuantum, jedohnah unvollſtändigerAn-

gabe,von 12623 auf den rheiniſchenDiſtrictkommt;E. ge-

friſchtesEiſen:a. Stabeiſen1141356 Ctr.,wovon der rheini-
he Diſtrictgegen die übrigenDiſtrictewieder das ſtärkſte
Duantum, nämlich524710Ctr.,liefertezb. {warzes Eiſen-

ble 133573 Ctr.,wovon unter den 5 Diſirictenwieder das

“ ſtárfſteQuantum von 59942 Etr.aufden rheiniſchenkommt;

6. Eiſendraht65561 Ctr.,wobei der rheiniſheDiſtrictnur
2727 Ctr.lieferte,der weſiphäliſcheDiſtrictaber 62780 Ctr.;

Rohſtahlund Stahleiſen,wovon die Angabennichtvoll- |

ſtändigund dahernichtſummirtſind;der rheiniſcheDiſtrict
lieferteaber das meiſte,nämli<h67729 Ctr. und 4314 Ctr.

raf.Stahl,— der weſiphäliſhe29549 Ctr.,38149 Ctr.raff.

Stahlund 682 Ctr.Gußſtahl;an Silber 24036 Mark,wo-
von nur 4424 Mark auf den rheiniſchen,aber 18320 Mark

auf den-niederſächſiſch-thüringſchenDiſtrictkommen;an Blei

und Glätte23807 Ctr.Blei und 10847 Ctr. Glätte,wovon

der rheiniſcheDiſirict16694 Ctr. Blei und 3835 Ctr.Glätte

und außerdemnoch:42739 Ctr. Glaſurerzeoder Alquifoux
lieferte;an Kupfer:A. Gaarfupfer‘19347 Ctr.,wovon der

rheiniſcheDiſtrictnur 1525 Ctr.ausbrachte,der niederſächſiſch-
thüringiſcheaber 17450 Ctr.;B. verarbeitetesKupfer16148

Ctr.,wovon nichtsauf den rheiniſchen"Diſtrictkommt; anu

Meſſing18544 Etr.,wovon derrheiniſcheDiſtrictallein13022 |

Ctr.lieferte;an Zink:A. Barren-Zink215466 Etr.,wovon
nur 5659 Etr.“auf den rheiniſchen;aber207707 Ctr.aufden

ſ<leſiſchenDiſirictkommen;B. Zinkblehe15636 Ctr.,welche
lediglichim trandenburg-preußiſchenund im ſchleſiſchenDiſtrict
erzeugtwurden; an blanerFarbe(Smalte),wobeinur $791

Etr..aus dem ſchleſiſchenDiſiricrim Ganzen angegebenſind,
die Angabenaus dem ſchleſiſchenundaus dem niederſächſiſch-
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thüringiſchenDiſtrictaber fehlen,und der rheiniſcheDiſtrict
feineProductiondieſerArt hat;an weißemArſenikglas3170

Ctr.(bloßaus Schleſien);an Antimonium ſindnur erwähnt
aus dem niederſächſiſchthüringiſchenDiſtricte526 Ctr.Anti-
monium crudum und aus dem weſtphäliſchen-Diſtricte375

Ctr.Antimonium regulus;Alaun 40877 Ctr.,wovon allein

auf den rheiniſchenDiſtrict25271 Ctr. fallen;an Vitriol:

A. Eiſen-Vitriol33837 Ctr.(rheiniſcherDiſtrict12970 Ctr.);
B. Kupfervitriol3467Etr. (rheiniſcherDiſtrict859 Ctr.);
C. gemiſchterVitriol351167 Etr.(rheiniſcherDiſtrict2860 Ctr.);
an Schwefel456 Ctr. bloßaus dem {leſiſ<henDiſtrict.—

Die ProductiondesSalinenbetriebesbetrug:an weißemKoch-
- ſalz:43338 Laſten,wovon nur 3409 Laſtenauf den rheini-
ſchenDiſtrictkommen, auf den niederſächſiſh-thüringiſchen
Diſtrictaber allein31607 Laſten;an ſ{<warzemund gelbem
Salz 771 Laſtenund an Düngſalz52289 Scheffel,von wel-

chenbeidenQuantitätennichtsaufden rheiniſchenDiſtrictkommt.
DieſeMittheilungwird genügen,um, neben der geſamm-

ten Berg- und HüttenmänniſchenProductionder preußiſchen
Monarchieim |Jahre1837, diejenigedes rheiniſchenHagupr-
Bergdiſtrictsüberſichtlihund in einigerVergleichungzu zeigen.

___ (KölniſcheZeitung.)

Saamen- und Hopfen-Sortimentvon Hein-
richSeeligin Wien.

Gras - Saamen, Gemiſchder beſtenGattungen.— Agros-
lis capillaris,haarfôrmigesStrausgras.— Authoxanthum 0do-
ratum

, Ruchgras. — Aira flexuosa,gebogene Schmelle,—

Alopecuruspratensis,Wieſenfüchëſ<hwanz.— Avena elatior,franz,
Raygras.— Ávena elatior,iniánd.Raygrâs. — Avena flavercens,
Goldhafer.— Briza media,Zittergras.— Bromus mollis,weiche
Trespe.— Bromus Ga großeTrespe.— PDaclylisglome-
rata,Knaulgras.— Festuca elatior,erhabenerShwingel.— Fes-
iuca fluitans,Manna-Schwingel.— Festucaovina,Schaf-Schwin-
gel.— Festuca pratensis,«WBieſen-Schwingel,— EFestuca rubra,
rotherSchwingel.— Hedysarumonobryclis,Esparſette.— Uol-
cus lanatus,Schweizer.Honiggras.— Lolium ‘italicum,italieni-
hes Raygras. — Lolium perenne, cngliſhesRaygras. — Yedi-
cago falcata,Wunderflee.— Medicagosativa,LuzernerKlee,ácht
franzöſiſcher.— Medicagosaliva,LuzernerKlee, ächtungariſcher.
— Melica coerulea,Perlgras,blaues. — Phleum pratense,Thi-
ntotheusgras.— Plantagolanceolata,Wegebreit,langblätterig.—

Poa prateuse,Wiecſen-Rispengras.— Poterium sauguisorba,Pim-
pinelle.

— Rübenfaamen,franz.,um Zuckerzu erzeugen.— Rü-

benſaamen,ſ{leſiſ<her,ganz weiß.— Spergula,Spörgel,Braban-
ter. — Trifoliumarabicum,(Berszim)arabiſherKlee, —- Trifo-
lium incarnatum,franz6ſiſ<herJncarnatklee.— Trifoliummelilo-
ius, Steinklee.— Tritolium pralense,ht SteyeriſcherKlee. —

Trifoliumrepens, weißerHolländerWiéeſenklee,— Fichten- Tan-
nen-Saamen, — Weißer -Föhren-Saamen.— Schwarzer,Föhren-
Saamen. — LexchenbaumFöhren-Saamen.— Hopfen,Auſchaer.—
Hopfen,Amerikanêr. — Hopfen, Brabanter.— Hopfen,Braun-
ſchweiger.— Hopfen,Engliſcher.— Hopfen,Mähriſcher.— Hopfen,
Saazer.1837er. — Hopfen,Spalter.—

Aufträgewerden angenommen und prompt e�ectuirtdur<
G. T. N. Mendelsſohn’spolyte<hniſ<eAgentur in Berlin;

7
Gedru>t beiBrandes und Klew ert.


